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Dentſches Mei. 
Berlin, 5. Oktober 1901. 


— Die Reiſebeſtimmungen des Kaiſers 
ſind wicder geändert worden. Bei der Leibhuſaren⸗ 
brigede in Langfuhr ißt der endgiltige Beſcheid 
eingegangen, daß der Kaiſer auf der Reiſe von 
Nominten nach Hubertusſtock erſt am Montage 
zu einem zweistündigen Beſuche in Langfuhr ein⸗ 
teifft. Der Kaiser ſteigt in der Villa des Ge⸗ 
neralmajors von Mackenſen ab und ſpeiſt im ges 
meinſamen Offizierfofine der Leibhuſarenbrigade. 

— Das 50jährige Mllitärdienſt⸗Jubilaum des 
Generals der Infanterie z. D. v. Spitz, welches 
der Jubilar inmitten feiner Famille am 1. Ok⸗ 
tober beging, geſtaltete ſich zu einem Freudenfeſte 
im ſchönſten Sinne des Wortes. Die Mufik des 
Garde⸗Fäfilierregiments brachte ein Morgenſtändchen 
In der Frühe ſchon traf aus Rominten eine 
Kabinetsordre ein, in welcher dem General „als 
erneutes Zeichen forigefegten gnädigen Wohl⸗ 
wollens“ die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
bes 7. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 69, 
dem der Jubilar 13 Jahre angehört und in deſſen 
Reihen er im Feldzuge 1866 gekämpft hat, ver⸗ 
liehen wurde. Der Herzog von Sachſen⸗Alten⸗ 
turg verlieh dem Jubilar das Großkreuz des 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausorbens. Hunderte von 
Zuſchriften und Depeſchen zeugten von der hohen 
Verehrung, welche General von Spit in den 
Streifen der Armee wie unter den alten Soldaten 
im Bürgerrock genießt. 

— Die vom Bunbesrathe in ſeiner nach den 
Sommerferien erſten Plenarſitzung den Ausſchüſſen 
berwieſene Vereinbarung mit den Nieder⸗ 
landen über ben ſogenannten grenzüber⸗ 
pringenden Fabrikperkehr ſtellt keine 
grunbſäßliche Neuerung dar, ſondern eine Aende⸗ 
rung eines ſchon vor langer Zeit getroffenen Ab⸗ 
Jommens. Die Beſtimmungen des letzteren hatten 
Ach allmählich als fo veraltet und dem Intereſſe 
Deutſchlands nachtheilig herausgeſtellt, daß die 
früheren Abmachungen gekündigt wurden. Da in⸗ 
defien der grenzüberſpringende Fabrikoerkehr zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern einer Regelung bedarf, fo iſt 
die neue Vereinbarung getroffen, deren Berathung 
nunmehr zunächſt die Ausſchüſſe des Bundesraths 
fich angelegen ſein laſſen werden. 

— Der ruſſiſch⸗ oberſchleſiſche 
Crenzoerkehr. Nach einer Anfrage an 
maßgebender Stelle wird beſtätigt, daß der Ma⸗ 
giftrat der oberſchlefiſchen Stadt Myslowitz 
un das Auswärtige Amt e 
richtet hat, in welcher um Herbeiführung eines 
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„Am nöchſten Morgen erſchien Mr. Jerm 
krukenie bei Gparkı Brian. 58 


„Guten Morgen⸗, rief ihm det Redakteur 
enigegegen. „Freut mich, Ste zu ſehen. War ten 
Sie einen Augenblick, ich habe Ihnen 


etwas zu agen, was Ste. wenigſtens mittelbar, 
8 2 ; a 50 

„Und ich,“ ein Befucher, „Habe 
Ihnen etwas zu laden, wae mich jo Aether 
betrifft, daß Sie mir unbedingt den Vorrang 
Iafien müßen. Brian, Sie \olen der Erſte fein, 
der mit gratulirt: ich abe mich mit Miß Jer⸗ 
myngbam verlobt.“ 

2 je! un ſich rtet ſchnel 

„Die Sache vollzog uncrwa ſchnell, 
ale wir geſtern auf dem Fluß ruderten. Wir 
kamen auf alte Erinnerungen zu ſprechen, und 
wurden vertraulich.“ 

Zwei Frauen würden die Mitthellung von der 
Verlobung erſt nach einer grändlichen Eröclerung 
über die Hochzeit geſchloßen Haben; die beiden 
Männer aber wandten ſich, nachdem Brian 
feinen Cladlwunſch ausgeſprochen, einem anderen 
be gie. fügte 3 | 
„Brian, ſagie Jermyn, „Sie werden nicht 
vergeſſen haben, daß wir einmal zusammen Er ch 
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Sonutag, den 6. Oktober 


erleichterten Grenzverkehrs mit Rußland gebeten 
wird. Den dortigen Geſchäftstreibenden wird 
einerſeits durch die erſchwerte Ausgabe von Halb⸗ 
päſſen an ruſſiſche Unterthanen viel Schaden zu⸗ 
gefügt, und anderſeits erſcheint auch eine Um⸗ 
wandlung des ſtädtiſchen Zollamtes in ein ſolches 
erſter Klaſſe ſowie die Verlängerung der Verkehrs⸗ 
zeit von 9 bis 10 Uhr Abends als durchaus 
wünſchenswerth. Die Verhandlungen über die 
Paßfrage und den Grenzverkehr mit der ruſſiſcheen 
Regierung ſind bereits im Gange, und es ſteht 
zu hoffen, daß ſie zu einem befriedigenben Reſul⸗ 
tate führen werden. 

— In der bay riſchen Abgeordneten⸗ 
kammer erklärte in fortgeſetzter Beſprechung 
der Interpellation über bie Stellung der Regierung 


zum Zolltarifentwurf Segitz Namens 


der Sozialdemakraten, ſeine Partei werde alles 
daran ſetzen, den Entwurf zu Fall zu bringen. 
Soeldner (Zentrum) betonte, daß höhere Getreide⸗ 
preiſe das einzige Mittel ſeien, um der Land⸗ 
wirthſchaft zu helfen. Weber (lib.) ſpricht ſich 
ſowohl für einen Zollſchutz für die Landwirthſchaft 

ie für langfriſtige Handelsverträge aus. Staats⸗ 
miniſter Dr. Carl von Crailsheim legt dar, daß 
es die Pflicht der Regierung ſei, die Intereſſen 
der Landwirthe und der Jaduſtrie gemeinſam zu 
vertreten; die Landwirthſchaft ſoll einen höheren 
Zollſchutz erhalten, zugleich aber müßten die Inte⸗ 
reſſen der Konſumenten und der Erpertinduftrie 
berückſichtigt werden. Das geſammte Staatsleben 
ſei mit dem Gedeihen der Industrie eng verknüpft. 
Zur Zeit induſtrieller Kriſen ſei das Staats⸗ 
budget ſchwer aufzustellen; zur Zeit landwirth⸗ 
schaftlicher Kriſen ſeien die Staatskaſſen dagegen 
voll geweſen, ſodaß der Landwirthſchaft geholfen 
werden konnte. Die Zollerhöhung auf 
kommen gerade auch den kleinen Landwirthen zu 
gute (22); keineswegs habe eine Zollerhöhung ſo⸗ 
wie eine Erhöhung der Getreidepreiſe ein analoges 
Steigen der Brodpreiſe zur Folge. Unter der 
bisherigen Handelspolitik habe ſich die Lebens⸗ 
haltung der Arbeiter gehoben; dagegen würden die 
Arbeiter am ſchwerſten leiden, wenn die Land⸗ 
wirthſchaft zu Grunde gehe. Nißler (konſ.) trat 
lebhaft für den Doppeltarif aaf alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte ein. 

— Wie „Boesmanns Telegraphiſches Bureau“ 
in Bremen meldet, iſt die von verſchiedenen 
italieniſchen 
Zeitung „Roma“, nach welcher dem Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Bayern“, welcher geſtern 
Nachmittag 2 Uhr in Neapel eintraf, der 
Aufenthalt daſelbſt nicht geſtattet worden ſei, weil 
derſelbe unter dem Verdachte fiche, auf ſeiner 
— —— —-¼— ut 


Chicago wollten. Wie wäre es, wenn wir heute 
Abend reiſten und morgen zurückkehren? Ich 
muß mir nothwendig ein Buch beſorgen — man 
kann nicht von der Liebe allein leben. Und dann, 
nun, man muß einen Diamanten kaufen oder 
einen Opal — kommen Sie mit?“ 

„Ja. Aber nun hören Sie zur Abwechslung 
meine Geſchichte!“ Brian griff nach einem 
Brief. „Dies iſt ein Bericht von meinem Cor⸗ 
reſpondenten aus Uyton. Patien Sie auf!“ 

„Uyton iſt in großer Aufregung über das 
Verſchwinden von Miß Bertha Warham am 
Abend vor ihrer Hochzeit. Alle möglichen Ge⸗ 
rüchte ſchwirren durch die Luft und die Freunde 
der jungen Dame fürchten ein Verbrechen. Ihr 
Zimmer wurde in großer Unordnung gefunden 
und auch andere Umfiände ſprechen für einen 
Gewaltakt. Mr. Warham iſt in ernſter Sorge 
um ſeine Tochter.“ 

„Wahrhaftig, ein ſonderbarer Bericht,“ ber 
merkte Jermyn. „Am Abend vor ihrer Hochzeit 
verſchwunden! Miß — wie ſagten Sie doch? 
Bertha, nicht wahr? Bertha? Ah — war das 
nicht der Name des Mädchens, das ich im Walde 
ſah — bei dem — wie hieß die Stelle gleich — ? 
Und der Kerl — mein Gott!“ Er fuhr plötzlich 
auf. „Zielt der Bericht auf ihn!?“ 

„Ja, ich las nicht zu Ende. 


wußte, wohin. Ich babe an das denten müſſen 
was Ste mir ub h 
mitteln" 5 Ihr Erlebniß am Tobtenfels 
odtenſels! Richti d lag.“ 
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nicht aufgeklärt wird, d 
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zent der betreffenden Forderungen auszahlen 


etreide 


f Es heißt darin, 
er wäre ſeit einiger Zeit verſchwunden, Niemand 


letzten Heimreiſe von China die Pe ſt in Italien 
eingeſchleppt zu haben, vollſtändig erfunden. 
Nachdem der Dampfer von Genua abgegangen 
war, wurde vom Norbdeutſchen Lloyd beſchloſſen, 
mit Rückſicht auf die in Port Said gegen Her⸗ 
fünfte von Neapel verfügte Quarantänemaßregel 
den Dampfer nach Caſtellamare zu ſenden, um 
Poſt und Baffagiere an dieſem Orte an Bord zu 
nehmen, und eine Berührung mit Neapel zu ver⸗ 
meiden. Der Dampfer ſetzte in Folge deſſen auf 
Anweisung von den Vertretern des Lloyd kurz 
nach ſeiner Ankunft vor Neapel die Fahrt nach 
Caſtellamare fort, welcher Umſtand alsdann zu 
dem vorerwähnten Gerücht Anlaß gegeben haben 
wird. Thatſächlich find auch auf der vorigen Rück⸗ 
reiſe des Dampfers an Bord keinerlei verdächtige 
Krankheitserſcheinungen vorgekommen. Inzwiſchen 
iſt ſeitens der Vertreter des Lloyd gegen die be⸗ 
treffende Zeitung, die in Neapel das Gerücht ver⸗ 
breitete, Strafantrag geſtellt worden. 

— Das „Leipziger Tageblatt“ ſchreibt, die 
Konkursverwaltung der „Leipziger Bank“ 
wird beſtrebt fein und hofft zu ermöglichen, daß 
die erſte Abſchlagszahlung an die Gläubiger noch 
im Januar 1902 zur Vertheilung gebracht wird. 
Bezüglich der Höhe der zu vertheilenden Abſchlags⸗ 
dividende hofft die Konkurs verwaltung 30 Pro⸗ 
zu 
können. 


Heer und Flotte. 


— Leutnant zur See von Loewenſeldt wurde 
vom Geſchwader⸗Kriegsgericht in Kiel wegen vor⸗ 
ſchriftswidriger Behandlung eines Ugtergebenen 
und wege, Beleidigung behielten in zwei Fällen 
zu fünf Tagen Kammerarreſt verurtheilt. Bean⸗ 
tragt war wegen Mißhandlung Untergebener in 
drei Fällen drei Wochen Kammerarreſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 4. Oktober. 
Kaiſer Franz Joſef iſt heute Abend von den 
Hochwildjagden in Steiermark nach Schönbrunn 
zurückgekehrt — Der König von Rumänien iſt 
hier eingetroffen. Kaiſer Franz Joſef ſtattete 
heute Vormittag dem König in deſſen Abſteige⸗ 
quartier einen Beſuch ab. Nach mehr als ein⸗ 
ſtündigem Auſenthalt verabschiedete ſich der Kaiſer 
vom König in herzlichſter Weiſe. 

Prag, 4. Oktober. Ja dem vom verfaſſungs⸗ 
treuen Großgrundbeſiz Böhmens veröffentlichten 
Wahlaufruf wird zunächſt über das mit dem Exe⸗ 
kutiveomits des konſervativen Großgrundbeſitzes 
en 


jener Begegnung am Todtenfels und dem Ver⸗ 
ſchwinden des Mädchens ein Zuſammenhang.“ 

Jermyn ſtand auf und ging im Zimmer auf 

und ab. 
„Brian“, ſagte er dann, „ich wäre der Letzte, 
der Juſtiz auch nur das geringſte Hinderniß in 
den Weg zu legen und doch — mir widerſtrebt 
es wirklich meinen Namen in dieſe Sache hinein⸗ 
gezogen zu ſehen, beſonders jetzt, um Miß Jer⸗ 
mynghams willen. Natürlich, wenn die Ange⸗ 
legenheit ernft wird, wenn der Verdacht ſich gegen 
dieſen Larſen richten ſollte, dann würde ich mich 
melden. Aber wie geſagt — erſt dann.“ 

„Nun, das hat noch Zeit,“ ſagte Brian, „und 
wenn dem Mädchen wirklich etwas zugeſtoßen 
und Larſen der Thäter fein ſollte, dann werden 
ſich vermuthlich gegen ihn fo genügende Beweise 
erbringen laſſen, daß Ihr Zeugniß nicht 
ag iſt.“ ö 0 f 

as hoffe ich von ganzem Herzen!“ 

Am Ku 3 an und der Redakteur 
nach der Stadt. Aber ehe Mr. Jermyn ſein 
Zimmer verließ, las er noch einmal folgendes 
kurze Billet, das ihm die Morgenpost aus Chicago 

ebracht hatte: 

2 82 Freund, ich bin hier in Sicherheit; 
kommen Sie, hitte, ſobald wie möglich.“ 
„das war ein guter Gedanke,“ murmelte er 
lächelnd, während er das Billet in kleine Stücke 


zerriß. „Wenn ich Brian mitnehme, gebe ich 


ganz ſicher. Das Glück will mir wohl.“ 

5 Elftes Capitel. 
Eines Morgens, zehn Tage nach der im vos 
rigen Capitel geſchilberten Zuſammenkunft Percy 
Jermys mit Brian, trat Rufus Carnow, gut ge⸗ 
Jaunt, mit ſich unt der Welt zufrieden, in das 


(Erſtes Blatt.) 
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abgeſchloſſene Uebereinkommen berichtet. Das 
Wahlcomité, heißt es dann weiter, ſei überzeugt, 
durch den Abſchluß dieſes Uebereinkommens im 
Intereſſe der politiſchen Stellung ſeiner Mandanten 
gehandelt zu haben. Die Abgeordneten des ver⸗ 
faſſungstreuen Großgrundbeſitzes würden für die 
Aufrechterhaltung der bisherigen Kurie des Groß⸗ 
grundbeſitzes eintreten, an den bisher konſequent 
bethätigten politiſchen Grundſätzen feilhalten und 
ſich mit voller Hingebung an den Arbeiten des 
Landtages betheiligen. i 
Budapeſt, 3. Oktober. Von den bei den 
Wablausſchreitungen in Pinczehely verwundeten 
Perſonen find vier geſtorben. 
raukreich. Paris, 4. Oktober. Am 
12. Oktober werden die Gerichte beginnen, gegen 
die Kongregationen einzuſchrriten, die ſich 
dem Geſetz nicht unterworfen haben. Es ſcheint 
aber, daß ſtrafrechtliche Verfolgungen nicht ſtatt⸗ 
finden werden, denn die Kongregatlonen, die ſich 
geweigert haben, ein Geſuch um Zulaſſung einzu⸗ 
reichen, ſcheinen ſich entſchloſſen zu haben, ent⸗ 
weder ſich aufzulöſen oder Frankreich zu verlaſſen. 
Die Gerichte werden alſo in dem einen, wie in 
dem anderen Falle nur für die Ausführung des 
Geſetzes Sorge zu tragen baben, ſoweit es ſich 
um die Einziehung der Güter der Kongregationen 


* 


handelt. — Das Unterrichtsminiſterium hatte bis 


geſtern Abend 8 Uhr, alſo 4 Stunden vor Ab⸗ 
lauf der den Kongregationen geflellten Friſt für 
Einreichtung der Genehmigungsgeſuche, 596 Ge⸗ 
ſuche erhalten, davon 64 von Männerorden mit 
3001 Anſtalten und 532 von Frauenorden mit 
6777 Anſtalten. Von dieſen Kongregationen 
waren 458 bisher überhaupt nicht genehmigt. 
Ihre Geſuche werden, dem Vereinsgeſetze gemäß, 


dem Parlament vorgelegt werden. Zur Oenehmi⸗ 


gung der übrigen Kongregationen wird eine Ver⸗ 
fügung des Staatsraths erlafien werden. 
Eugland. London, 4. Oktober. Die 
Blätter verzeichnen ein Gerücht, nach welchem der 
König in Balmoral an einem Anfall von 
Rheumatismus erkrankt ſei, der allerdings nicht 
ernſt ſei, aber doch den König zwinge, für jetzt 
auf die Moorhuhnjagd zu verzichten und ſich auf 
Spazierfahrten im Wagen zu beſchränken. Der 
Leibarzt des Königs, Sir Francis Laking, befindet 
ſich in Bolmoral. — Wie von der Infei 
Jerſey gemeldet wird, beſchloß die dortige ge⸗ 
— 922 Verſammlung mit großer Mehrheit ein 
Geſetz, wonach ausländiſchen Kongregationen, 
welche mehr als 6 Mitglieder zählen, unterfagi 
wird, ſich auf der Jaſel niederzulaſſen. Der 
Vertreter der Regierung erklärte, er billige das 
Geſetz vollkommen, weil die meiſten ausländiſchen 
2 —̃——— 


Bureau ſeines Freundes, des Polizeidirectors. 
Beim Oeffnen der Thür ſah er ſich einer großen, 
ſtattlichen, dichtverſchleierten Dame gegenüber, die, 
in rauſchende Seide gekleidet, die ganze Breite der 
Thür einnahm. Er verbeugte ſich höflich, trat 
zur Seite, ließ die Dame paſfiren und nahm 
dann in einem Lehnſtuhl Platz, während der 
Volizeidirector mit großer Aufmerksamkeit eine 
Photographie betrachtete, die er in der Hand bielt. 

„Sehen Sie fi einmal das Bild an, Car: 
now,“ ſagte der Director, indem er ihm die Pho⸗ 
tographie zuſchob. | 

Carnow nahm das Bild und muſterte es. 

„Hübſches Mädchen!“ war feine erſte Be⸗ 
merkung. 

„Ja!“ 

„Schwindlerin?“ fragte Carnow. 

„Spurios verſchwunden.“ 

„Hm,“ knurrt Carnow, das Bild noch immer 
betrachtend. Dann legte er es auf ſein Knie, büͤckte 
ſich zu dem Director hinüber und fragte 

an, eg 2 

„Was haben Sie gegenwärtig vor, Carnom ?* 

3 bee daß Sie Scharß 8 

2 öre, daß Sie 5 Agentur 
„ ee OO 

„Darf ich fragen, warum 

„Entlaſſen.“ 

„Entlaſſen? — Sie!?“ 

„So iſt's!“ ö 


Der Direktor sah ihn nachdenllch am, ben 


6; 
„Man erzählte mir, Sie 


eee hätten die Stelle 


„Run, mie man es anpaßt,“ erwiderte Car- 


now. „Die Sache ift die, daß ich mich weigerte 
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Orden England feindlich gefinnt und politiſch ge⸗ 
fährlich ſeien. 


England und Transpaal. 

Die engliſchen Zeitungen, welche die ſchweren 
britiſchen Verluſte bei Fort Itala und Moedwill 
beſprechen, verfolgen fait alle den gleichen Ge⸗ 
dankengang. Sie erinnern daran, daß es als 
beſonders erwünſcht bezeichnet worden ſei, wenn 
die Buren ſich concentrirten und offenen Kampf 
wagten, ſtatt ſich immer beim Erſcheinen der 
britiſchen Detachements in ihre Atome aufzulöſen 
und wie Nebel zu verſchwinden; jetzt aber, wo 
die Buren wirklich das thäten, was man von 
ihnen gewünſcht, fügten fie den Briten ſchwere 
Verluſte zu, ſtatt daß ihnen entſcheidende Schläge 
beigebracht würden. Einen neuen Ton ſchlägt da⸗ 
gegen heute ein Londoner Blatt an: Anngeſichts 


der peſſimiſtiſchen Lage erregt eine angeblich aus 


autoritativer Quelle ſtammende Mittheilung des 
Daily Chronicle, die Regierung ſei überzeugt, daß 
die Buren ihren letzten Verzweiflungskampf 
kämpften und unmittelbar mit überraſchender 
Plötzlichkeit zuſammenbrechen würden, und habe 
deshalb beſchloſſen, keine weiteren Verſtärkungen 
nach Südafrika zu ſenden, das höchſte Staunen. 
Die Regierung wolle danach nur die nöthigen Er⸗ 
ſatzcontingente für Verluſte abſenden. Das Blatt 
meldel weiter, es folle eine officielle Unterſuchung 
darüber ſtattfinden, wie die zurückgeſchickten Ye⸗ 


omen, die meiſt an Schwindſucht leiden, die ärzt⸗ 


liche Unterſuchuug be ſtanden haben. 
Der Muth zu kühnen Prophezeiungen iſt da⸗ 
uach den engliſchen Publiciſten trotz aller böſen 


* Weneral Delarey. 


Erfahrungen noch nicht vergangen. Zu ihrer 
Entſchuldigung darf man wohl vermuthen, daß ſie 

derartigen Ausſtreuungen nur dem wieder 
überhandnehmenoen Peſſimismus ihrer Lands⸗ 
leute Einhalt thun wollen; glauben werden ſie 
an einen plötzlichen Zuſammenbruch des Buren⸗ 
heeres jetzt wohl weniger als je. In militariſchen 
Kreiſen Londons ſcheint man denn auch nicht ge⸗ 
rade zuverſichtlich dem weiteren Verlaufe der Dinge 
entgegenzuſehen. 

Weitere Einzelheiten zu den Kämpfen 
im Zululand. Aus Durban wird telegraphirt: 
Der Angriff auf das Fort Itala wurde von 
Louis Botha mit allen ſeinen Generalen und 
Offizieren geführt. Der Kampf dauerte 19 
Stunden und gehört zu den ſchwerſten in der 
jüngften Zeit des Krieges. Major Chapmanns 
Vertheidigungstruppe beſtand nur aus 200 
Mann. Die Buren überſchütteten das Lager mit 
ſurchtbarem Feuer und ſchnitten den Waſſervor⸗ 
— nn nn nn nn nennen nn nme nn nm mm nn] 
gewiſſe Aufträge zu übernehmen und Scharff die 
Unbequemlichkeit bereitete, mich zu entlaſſen. — 
Aber was wünſchen Sie von mir?“ 

Der Direktor deutete auf die Photographie 
und ſagte: a 
Ich möchte, daß Sie dieſes Mädchen ſuchen.“ 

„Weshalb benutzen Sie keine von Ihren De⸗ 
tektivs?“ 

„Weil ich es möglichſt ſchnell auffinden möchte.“ 

„Durchgegangen?“ 

„Ich ſagte: Spurlos verſchwunden !“ 

„Om. Wiſſen Sie ihren Namen?“ 

„Ja. Das iſt aber auch ſo ziemlich alles, was 
ich Ihnen ſagen kann. Sie heißt Bertha War⸗ 
ham und ift vor etwa zehn Tagen unter eigen- 
thümllchen Umſtänden aus ihrer Wohnung ver⸗ 
ſchwunden. Das Weitere ſage ich Ihnen, wenn 
wir einig geworden ſind. Wollen Sie den Fall 
übernehmen ? Sie haben in der Sache ganz 
freie Hand und die Bezahlung iſt gut. — Nur 
finden Sie das Mädchen.“ 

„Wer engagirt mich?“ fragte Carnow nach⸗ 
| „Der Vater — der Vormund?“ 

„Die Dame, die Sie an meiner Thür 
trafen.“ 
„Puh! Sie wiſſen Direktor, ich habe nicht 
gern mit einer Frau zu thun.“ 

„Ich weiß; aber mit dieſer werden Sie ſchon 
fertig werden. Wenn Sie den Fall übernehmen, 
müſſen Sie direkt mit ihr verhandeln.“ ’ 

„Hm,“ ſagte Carnow, „das lockt mich nicht 
gerade. Nun, ich will mir die Sache überlegen 


und Ihnen heute Abend Beſcheld geben.“ 


Als er die Treppe hinabſlig, begegnete ihm 
ein häbſcher, junger Mann in Uniform, der ihn 


flüchtig grüßte und dann in das Bureau ging. 


\ 


rath ab. Donnerſtag Abend gegen 7 Uht ftellten 
ſie das Feuern ein und zogen ſich über die 
Grenze zurück. Dies ermöglichte Major YChap- 
mann, ſich mit ſeinen erſchöpften Leuten nach 
Nkaudha zurückzuzuziehen. 60 wurden von den 
Buren gefangen genommen, 20 fielen, und circa 
80 find verwundet. Die Buren, welche Fort 
Proſpect angriffen, waren unter den Generalen 
Cherry, Emmett und Grobler. — In Militärs 
kreiſen iſt man überzeugt, daß die Kämpfe bei 


Oberſt Kekevich. 


Fort Itala und Proſpect, ſowie bei Moedwill 
überwältigende Siege der Buren waren. 

Der Prozeß gegen Mr. Broek eſm a, den 
ehemaligen transvaalſchen Staatsanwalt, beruhte, 
wie aus London berichtet wird, hauptſächlich auf 
einer Flugſchrift, die Broeksma verfaßt und unter 
den im Felde ſtehenden Buren vertheilt haben 
ſoll. Darin wurde den Kämpfern empfohlen, 
einen Eid abzulegen, daß ſie mit dem Nieder⸗ 
ſchießen der Engländer ſo lange fortfahren wollten, 
wie Gott ihnen Brot gebe. Auch wurde in der 
Broſchüre ausgeführt, die derjbritiichen Regieruwg 
geleiſteten Eide ſeien für die Buren nicht bindend. 
Andere Dokumente, die in der Verhandlung vor⸗ 
gebracht wurden, ſollen das Verhandenſein einer 
Correſpondenz zwiſchen dem Angeklagten und Dr. 
Leyds, Schalk Burger, Dr. Krauſe u. A. bewieſen 
haben. Das Todesurtheil wurde wegen Bruchs 
des Neutralitätseides, Spionage und Hochverraths 
gefällt. Mr. Broeksma brach völlig zuſammen, 
als er hörte, daß er zum Tode verurtheilt worden 
ſei. Aber als man ihm am nächſten Morgen 
mittheilte, daß das Urtheil ſofort vollſtreckt werden 
würde, nahm er die Mittheilung ruhig hin. Der 
Kaplan ſtand ihm bei. Der Verurtheilte wurde 
dann hinausgeführt und erſchoſſen. 5 

Matjesfontein, 3. Oktober. Sche e⸗ 
peers wandte ſich nach dem Süden und geht 
jetzt in der Richtung nach Riversdale vor. Schee⸗ 
pers ſelbſt iſt krank und wird in einem Wagen 
gefahren, welcher den Briten, die ihn verfolgten, 
beinahe in die Hände gefallen wäre. Die Briten 
wurden jedoch mit einem kräftigen Feuer em⸗ 
pfangen, es wurden auf ihrer Seite ein Offizier 
und 2 Mann verwundet. — Smuts, dem ſich 
das von Cradock kommende kleine Kommando 
Bothas angeſchloſſen hat, geht eiligſt nach dem 
Süden vor und beabſichtigt wahrſcheinlich, ſich mit 
Scheepers zu vereinigen. Die Commandos von 
Calvini rücken fortgeſetzt ſüdwärts vor. 

London, 3. Oktober. In der heute ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Verluſtliſte wird gemeldet, 
daß Oberſt Kekewich ſchwer verwundet 
worden iſt, daß ſich ſein Zuſtand aber beſſert. 


Aus der Provinz. 


„Strasburg, 4. Oktober. Dem Prediger 
Ferchland iſt die. Wahrnehmung der Militärs 
ſeelſorge in der evangeliſchen Garniſongemeinde 
— -—¼— — — — ey 


Er war einer der zuverläſſigſten Gehilfen des 
Direktors, und nachdem er die Angelegenheit, die 
ihm zu dieſem geführt, erledigt hatte, fragte er: 
„Ich traf Carnow, als ich heraufkam. Iſt 
es wahr, daß er aus Scharffs Agentur ausge⸗ 
ſchieden iſt? Ich hörte, es hätte dort eine 
ſtürmiſche Auseinanderſetzung ſtattgefunden.“ 
„Ja,“ erwiderte der Direktor; „das ſtimmt, 
Felix. Scharff u hart gegen feine Leute.“ 


* 

Das Geſpräch mit dem Polizeidirektor hatte 
Rufus Carnow nachdenklich gemacht, äußerlich 
aber bewahrte er die gleichgiltige Miene eines 
Mannes, den nichts bewegt und der nichts Be⸗ 
ſonderes zu thun hat. In einem Cityreſtaurant 
trank er ein Glas Wein und las die ſoeben aus⸗ 
gegebene Abendzeitung. Seine Lektüre ſchien ihn 
erſt zu intereſſiren, als er in der Rubrik „Ge⸗ 
ſucht“ auf folgende Anzeige ſtieß: 

„Auskunft jeder Art geſucht über Bertha 
Warham. Sie ſelbſt kann Wichtiges erfahren 
unter Chiffre B. 3 in der Expedition der „Eule“. 

„Oho,“ murmelte Carnow, indem er die 
Stirn runzelte. „Das iſt ja ſonderbar.“ 

Er verließ das Reſtaurant und begab ſich 
nach der Expedition der „Eule“, wo er bald dem 
Vorſteher der Inſeratenabtheilung, Mr. Martin, 
gegenüberſtand, der nach der Art, wie ſich beide 
begrüßten, ein alter Bekannter von ihm ſein 
mußte. Carnow kam auf den Zweck ſeines Be⸗ 
ſuches zu ſprechen, und da Mr. Martin gerade 
ſehr beſchäftigt war, verabredeten die beiden 
Herren, gemeinſam zu Abend zu eſſen und dann 
in die Oper zu gehen. Die Erfahrung hatte 
Carnow die Nützlichkeit enger er Beziehungen zu 
Männern der Preſſe gelehrt. Martin hatte 


Strasburg mit dem 1. Ottaber übertragen 
worden. 
Dembowalonka, 
Beſten des Baues der 
Kirche 
ſtaltet. 
werden. 


* Schwetz, 4. Oktober. Die Stadtverord⸗ 
neten haben in ihrer letzten Sitzung die Mittel 
zum Anſchluß des Rathhauſes, des Schlacht⸗ und 
Spritzenhauſes an die elektriſche Leitung bewilligt. 
— Stadtſekretär Nikolaus und Polizeiſekretär 
Stürmer wurden endgiltig angeſtellt. — Ein 
Kahn mit 3000 Zentner Zuckerrüben, für die 
hieſige Zuckerfabrik beſtimmt, iſt in der Weichſel 
bei Sartowiz geſunken. Nur etwa 100 
Zentner konnten geborgen werden, ſo daß die 
1 einen Schaden von über 3000 Mark er⸗ 
eidet. 

Pr. Stargard, 3. Oktober. Der heutige 
Hauptverhandlungstag der Provinzialverſammlung 
des Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens begann Morgens mit einem 
Hochamt in der Pfarrkirche, worauf Vormittags 
10°/, Uhr im Schützenhauſe die Hauptverſamm⸗ 
lung ſtattfand. Generaloikar Dr. Lüdtke äber⸗ 
brachte die Grüße des Biſchofs, dankte dem Ver⸗ 
ein Pr. Stargard für die herzliche Aufnahme, 
die der Verband hier gefunden habe und rief der 
Verſammlung als Merkwort zu: Seid ſtandhaft, 
ſeid ſtark! Inzwiſchen waren Antwort⸗ und Be⸗ 
grüßungstelegramme eingelaufen u. A. von Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler, Ober ⸗Regierungsrath 
Mörs⸗ Danzig, Schulrath Schmidt - Neuftadt, 
Rektor Bräck Bochum und Rektor Ba to r⸗ 
Thorn. Es referirte darauf Herr Lehrer Simons 
Thorn über das Thema: „Warum und in 
welcher Weile muß die Schule gegen den Al ko⸗ 
holismus kämpfen?“ Redner führte kurz 
Folgendes aus: Der Alkoholismus muß bekämpft 
werden, denn er wirkt verheerend wie die ſchlimmſte 


4. Oktober. Zum 
evangeliſchen 
wurde hier ein Theater⸗Abend veran⸗ 
Die Aufführungen ſollen wiederholt 


Volksſeuche und zwar in körperlicher, wie geiftiger, - 


moraliſcher und wirthſchaftlicher Hinſicht. Die 
Schule iſt bereit, mit in die Reihen der Kämpfer 
gegen den Alkoholismus zu treten und ſie thut es 
durch das Beiſpiel ihrer Organe, durch gelegent⸗ 
liche Belehrung beim Unterricht, durch Weckung 
der Freude an erlaubten, ſegenbringenden Ge⸗ 
nüſſen, durch Erziehung der Mädchen für ihren 
künftigen Beruf als Hausfrau und durch Weiter⸗ 
verbreitung und Ausſtattung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Strenge Ueberwachung und Strafe müſſen 
überall eintreten, wo diesbezügliche Ausſchreitungen 
vorkommen. — In eine Erörtezung über den 
Vortrag trat man nicht ein; es wurde empfohlen, 
den Vortrag nicht nur in Fachblättern, ſondern 
auch in politiſchen Blättern zu veröffentlichen. 
— Ueber das Fürſorge⸗Erziehungs⸗ 
geſetz referirte Lehrer Tolksdorf ⸗Tempelburg. 
Als Ort für die nächſte Provinzialverſammlung 
wurde Cu l m beſtimmt. 


Elbing, 3. Oktober. Ein eigenartiger 
Fall von Urkundenfälſchung beſchäftigle die Straf⸗ 
kammer. Die Frau eines hieſigen Privatbeamten 
vermiethet möblirte Zimmer. In dieſem Sommer 
wohnte nun bei ihr ein 17jähriger Handelsſchüler 
Namens Adolf Schmidt aus Oeſterreich, der die Frau 
eines Tags bat, für Ausbeſſerung ſeiner Gar⸗ 
derobe Sorge zu tragen. Ein Schneidermeiſter 
verlangte dafür 4,50 Mark, was Schmidt nicht 
bezahlen wollte. Die Wirthin wollte darauf nach 
einem billigeren Schneider Umſchau halten. Als 
fie ſich die Kleider näher betrachtete, kam fie auf 
den Gedanken, daß fie ſich das Geld ſelber ver⸗ 
dienen könnte. Sie kaufke die Zuthaten für 1,50 
Mark, berechnete ihre Arbeit, die übrigens nicht 
gering war, mit 1,65 Mark und verlangte dem 
jungen Manne im Ganzeu 3,25 Mark ab. Da 
Schmidt über alle Zahlungen eine Quittung haben 
wollte, die Frau aber nicht ſagen mochte, daß ſie 
ſeibſt die Kleider in Ordnung gebracht hätte, 
quittirte ſie mit dem erſten beſten Namen, mit 


ihm ſchon manchen Dienſt geleiſtet und war 
ſtolz darauf. 

Als fie beim Abendbrot ſaßen, zog Carnow 
eine Zeitung aus der Taſche und deutete auf eine 


Annonce. 
(Fortſetzung folgt.) 
— — 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 


III. 

A.: Als Spezialiſtin für Stillleben und 
Blumen zeigt ſich Frau Elſe Geſſel⸗Thorn. Ihre 
Bilder Meſſingkeſſel mit Citronen Nr. 
116, Elſter im Schnee Nr. 127, Schale 
mit Päonien Nr. 118, Weißer und 
farbiger Flieder Nr. 119, Veilchen 
im Korbe Nr. 120 und Rothe Geranien⸗ 
töpfe Nr. 122 ſind ſämmtlich gleich bemerkens⸗ 
werth. Frau Geſſel hat durch dieſe Bilder ihre 
künſtleriſche Begabung glänzend dargelegt. 

B.: Die Bilder hängen leider ſo hoch, daß 
ich, der ich etwas kurzſichtig bin, dieſelben nicht 
gut beurthellen kann. Es würde dankenswerth 
ſein, wenn die Ausſtellungskommiſſion gegen den 
Schluß der Ausſtellung ein Umhängen der Bilder 
bewirken würde, um ſolche beſſeren Bilder, die zur 
Zeit ungünſtig placirt And, beſſer zur Geltung zu 
bringen. 

A.: Dann wirſt Du auch das vorzüglich ge⸗ 
malte Stillleben von Frau Eliſe Lütke⸗ 


müller⸗Thorn Nr. 49 nicht ordentlich a 


da daſſelbe ebenfalls jo hoch hängt. 

kommen dieſe Bilder gerade voll zur Geltung. Bei 
dieſem Bilde fällt beſonders die naturtreue 
Wiedergabe von Glas und Karaffe ins Auge. 


„Schneidermeiſter Schulze“. (Einen Schneiders 
meiſter Schulze giebt es hier nicht.) Schmidt 
be zahlte 2,25 Mk., weil ihm die Wirthin aus 
Verſehen nur ſoviel in Abzug brachte. Als er 
merkte, daß ſeine Wirthin die Quittung geſchrieber 
batte, lief er flugs zur Polizei und denunzirte die 
Frau, die ihm ſo billig feine Kleider ausgebeßfert 
hatte, wegen Urkundenfälſchung. Da thatſächlich 
eine Urkundenfälſchung vorlag, aber der ganze 
Fall und die bisherige völlige Unbeſcholtenheit der 
Frau eine beſonders milde Beurtheilung angezeigt 
erſcheinen ließen, jo brachte Herr Staatsanwalt 
Paesler das niedrigſte Straſmaß in Antrag: 
eine Woche Gefängniß. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte demgemäß. Herr Landgerichtsdirektor 
Rauſcher machte die Frau aufmerkſam, daß fie 
ev. auf dem Gnadenwege eine Ermäßigung der 
Strafe 9 Umwandlung der Freiheilsſtrafe in 
eine Geldſtrafe erlangen könne. 

Din ſchau, 4. Oktober. Der Königliche 
Waſſer⸗Bauinſperktor Roemer, welcher dor 
6 Wochen von Graudenz nach Dirſchau veriegt 
wurde, {ft in gleicher Dienſteigenſchaft vom 1 
d. Mts. ab nach Hoya a. d. Weſer verlegt 
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pi „4. Oktober. Der Landtagsabgeord⸗ 
nete für den Wahlkreis Tilſit v. S 8 oe. iſt 
vergangene Nacht geſtorben. 

*Rominten, 4. Oktober. Der Kaiſer 
er geſtern einen Vierzehnender und zwei Zwölf⸗ 
ender. 

„Königsberg, 2. Oktober. Eine die Grund⸗ 
beſitzerkreiſe intereſſirende Verwahungsſtreitſache, 
in welcher es ſich um die Frage der Berechtigung 
der Erhebnng von Straßenreinigungsbeitr agen 
handelte, beſchäſtigte den hieſigen Bezirksausſchuß 
aus Anlaß einer Klage, welche 5 hieſige Haus⸗ 
eigenthümer gegen den Magiſtrat unſerer Stadt 
angeſtrengt hatten. Seitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung war 1899 ein Statut über die von 
der Stadt ausgeführte Straßenreinigung genehmigt 
worden, nach welchem die Grundbefiger einen Theil 
der Straßenreinigungskoſten, ſoweit fie obſervanz⸗ 
mäßig dazu verpflichtet find, aufzubringen haber 
Gegen die Heranziehung erhoben die 5 Grundbe⸗ 
figer Widerſpruch, der jedoch vom Magiſtrat zurück⸗ 
gewieſen wurde, und darauf Klage im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren. Die Kläger behaupteten, 
ſie hätten aus der durch die Stadt ausgeführten 
Reinigung der Straßen und Plätze keine beſonderen 
wirthſchaftlichen Vortheile, ſie müſſen im Gegen⸗ 
theil bei ſtarkem Schneefall die Reinigung der 
Bürgerſteige ſelbſt ausführen laſſen, da die Stadt 
nicht im Stande ſei, die Reinigung ſo ſchnell zu 
bewirken, wie es im Intereſſe des öffentlichen 
Verkehrs nothwendig wäre. Seitens der Kläger 
wurde ferner behauptet, der Maßſtab, nach welcher 


„ "ur er n be⸗ 
eſſen „ ein ungeſetzlicher. 

daß die Beiträge nach dem Ode ene 
werth berechnet würden, kämen die größten Ur⸗ 
gleichheiten vor; der einzig richtige Weg der Be⸗ 
rechnung ſei in der Berechnung nach dem Flächen⸗ 
raum der Grundſtücke zu finden. Ferner ſei der 
Umſtand zu bemängeln, daß die Höbe der Beiträge 
immer vorher in dem Etat feſtgeſetzt würde. Hier 
wäre allein das Richtige, daß die Berechnung der 
Beiträge nachträglich geſchehe, und zwar nach den 
thatſächlichen Koſten der Straßenreinigung. Der 
beklagte Magiſtrat wandte dagegen ein, daß die 
Giltigkeit des Ortsftatuts über die Straßenreint⸗ 
gung nicht angegriffen werden könne, weil es die 
Beſtätigung des Provinzialraths gefunden habe. 
Nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts dürfen die Straßenreinigungskoſten nicht 
in der Form von Gebühren und Steuern, ſondern 
in der zweckmäßigen Form von Beiträgen im 
Sinne des § 9 des Kummunalabgabengeſetzes bei⸗ 
getrieben werden. Daß die Grundbeſitzer that⸗ 
ſächlich beſondere wirthſchaftliche Vortheile aus der 
Straßenreinigung hätten, gehe daraus hervor, daß 
die Miethwerthe durch die größere Sauberkeit in 
den Straßen geſtiegen wären. Eine Berechnung 


B.: Dieſe Malerin ſcheint ſehr vielſeltig zu 
ſein. Von ihren ſonſtigen Bildern erſcheinen mir 
Nr. 44 Studienkopf (alter Mann) und Nr. 
49 Hinter dem Ziegeleipark beſonders 
bemerkenswert. 

A.: Ich möchte Dich noch auf Nr. 47 Lichts 
ſtudien, Mädchen mit Harke vorſtellend, von 
derſelben Malerin aufmerkſam machen. Dieſes 
Bild iſt eine Freilichtmalerei und kann als 
Sezeſſionsbild gelten. Es würde vielleicht beser 
wirken, wenn es mehr in's Licht gehängt würde. 

B.: Ich finde die Figur im Verhälfnuß du 
Kopf vieltzu kurz. Wie bekannt, wird- für die Höhe 
menſchlicher Figuren die Kopflänge @ ö• 
einheit genommen, wobei auf ſchlanke Figuren 8, 
auf minderſchlanke 7 ¼ derſelben kommen. Hi 
nimmt 5 Kopf allein etwa / der ganzen 
Figurenhöhe ein. 

? A.: Was Du ſagſt, Mena, gilt aber nur 
ür ideal normal ge 

te ſich nach piefen Regeln nicht und kommen 
hier die verſchledenſten Verhältniſſe vor. Ich 
habe das Bild vorhin als ſezeſſtoniſtiſch bezeichnet 
und darin liegt, da die Malerin durchaus nicht 
beabſichtigt hat, ein Idealweſen darſtellen zu 
wollen. Solche Bilder wollen nicht nach einem 
akademiſchen Schönheite⸗Ideal beurthellt werben, 
ſondern darauſhin, was der Künſiler damit bat 
ausdrücken wollen. 

., Ach! Sieh doch hier die Jako bs⸗ 
fir a = i 

. Nicht wahr? Das Bild gefällt auch 
Dir. Es iſt im Verzeichniß nicht aufgeführt, weil 
es nachträglich angemeldet iſt. Von demſelben 
Thorner Maler ſtammen auch die Bilder Burg 
Rheden, an derſelben Wand, und Kirche 


enſchen. Die Natur 


— 


der Beiträge nach dem Flächeninhalt würde zu 
Untegelmäßigtziten führen, die Berechnung nach 
dem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth ſei aber vom 
Oberverwaltungsgericht als richtig anerkannt worden. 
Der Bezirksausſchuß erkannte auf koſtenpflichtige 
Abweiſung der Klage mit der Begründung, daß 
das Ortsſtatut über die Straßenreinigung vom 
Provinzialrath beftätigt ſei und ſomit zu 
Recht beſtehe. 

*Argenau, 4. Oktober. Gutsbeſitzer Wei ß 
bat fein etwa 140 Morgen großes, dicht an der 
Stadt gelegenes Gut für etwa 80 000 Mark an 
den Königlichen Diſtriktskommiſſar Gottſchalk ver⸗ 
kauft. Der Kaufpreis beträgt für den Morgen 
etwa 570 M. 


— 
16. weſtyr. Provinzial ⸗Lehrer⸗Lerſammlung. 
Zweite Hauptverſammlung. 
(„Danz. Ztg.“) 
Konitz, 3. Oktober. 


Der Vorſitzende, Rektor Adler⸗Langfuhr, er⸗ 
öffnete um 10 Uhr die 2. Hauptverſammlung mit 
dem Choral „Lobet den Herrn.“ Darauf ſprach 
Lehrer Ed. Müller ⸗ Langfuhr über „Die Bes 
deutung der Kunſt für die Erziehung“. Lehrer 
Meyer⸗Bankau ſprach dann über: „Beginn und 
Ende der Schulpflicht“ und führte aus, daß die 
darüber geltenden Beſtimmungen der Schulordnung 
vom 11. Dezember 1845 inſofern unzulänglich 
find, als fie mit den Forderungen der Schuldisci⸗ 
plin, des geregelten Unterrichtsganges und der ein⸗ 
heitlichen Behandlung der Schulpflichtigen nicht in 
Einklang zu bringen find, und wünſchte fie dur ch 
Zuſatzbeſtimmungen dahin zu ergänzen, daß eine 
gemeinſchaftliche Aufnahme nach dem vollendeten 
6. und eine ebenſolche Entlaſſung nach dem vol⸗ 
lendeten 14. Lebensjahre ſtattfinde, ohne letztere 
von einer vorhergehenden Reifeprüfung abhängig zu 
machen. Die Tagesordnung war damit erledigt. 
Regierungse und Schulrath Kreyme r⸗Marien⸗ 
werder ſprach feine Freude über das Wohlgelingen 
der ganzen Verſammlung, der Auswahl und Aue⸗ 
führung der Vorträge und der feſtlichen Veran⸗ 
staltungen aus und ſchloß mit einem Verſprechen 
des Wiederſehens. Herr Adler widmete Worte des 
Dankes den Referenten, der Regierung, den Ko⸗ 
nitzer Lehrern und der Stadt Konitz. Bürger⸗ 
meiſter Deditius ſprach feinen Dank für die er 
haltenen Anregungen aus. Nachmittags fand noch 
ein Ausflug nach Wilhelminenhof ſtatt, dem eine 
Pe der Provinzial = Beſſerungsanſt alt 
olgte. 1 


\ 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. Oktober. 


— [Der Kaiſerf und die Kaiſerin 
haben in einem beſonderen Erlaſſe, welcher durch 
die Regierungsblätter zur Veröffentlichung gelangt, 
den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen ihren 
Dank für die ihnen während ihrer Anweſenheit 
in unſerer Provinz dargebrachten Huldigungen 
ausgeſprochen. 

Olserr Biſchof Dr. Roſentreter] 
aus Pelplin traf heute Mittag hier ein und 
wurde auf's Feſtlichſte empfangen. Zunächſt nimmt 
der Herr Biſchof bei Herrn Dekan Dr. Klun⸗ 
der Wohnung. Herr Dr. Roſentreter, der hier 
die Firmung vornehmen wird, bleibt etwa eine 
Woche in Thorn. f 

[Perſonalien.] Der Militäranwärter, 
diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Otto Her holdt 
bei dem Amtsgericht in Danzig iſt zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amts⸗ 
gericht in Culm ernannt worden. 

88 [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.] Ernannt: die Stations⸗Vorſteher 2. 

Klaſſe Kutzner in Danzig und Arnemann 
in Jablonowo zu Stations⸗Vorſtehern 1. Klaſſe. 
Vrrſetzt: Stations- Vorſteher 2. Klaſſe Schrader 


in Podgorz. getzteres Bild werde ich Dir 
ſpäter in der Nähe der Fenſterwand zeigen. 
Dieſe ſämmtlichen Bilder haben keine Nummer. Es 
iſt ſehr dankenswerth, daß dieſe ſchönen Architektur⸗ 
bilder der Ausſtellung nicht vorenthalten blieben. 
Wenn Du Dich umwendeſt, ſiehſt Du ein Bild 
der Malerin Frl. Steiner⸗Thorn Waldpartie 
Ne. 132. Laſſe das Bild einige Zeit auf Dich 
wirken und Du wirt die Schönheiten deſſelben 
empfinden, die namentlich die linke Seite des 
Bildes enthält. Von dieſem Bilde, wie von vielen 
dieſer Ausſtellung gut der Ausſpruch Schopen⸗ 
hauers, den auch die diesjährige Kunſtausſtellung 
der Berliner Sezeſſion ohne Angabe der Quelle 
im Vorwort zum Katalog a hat: „Vor 
ein Bild hat jeder ih binzuftellen, wie vor einen 
Fürſten, abwartend, ob und wann es zu ihm 
ſprechen werde; und, wie jene, auch dieſes nicht 
ſelbſt anzureden; denn da würde er ſich nur ſelbſt 
vernehmen.“ 

B.: Hier ist auch Nr. 174 Am Junker, 
bof von v. Hoewel⸗Thorn. 

A.: Von demſelben ift auch eine gelungene 
Kopie nach Aiwasowski Küſte am Schwar⸗ 
zen Meer Nr. 127 und die Kopie des be⸗ 
kannten Weibliches Bildniß von Greuze 
im Berliner Muſeum Nr. 128 beſonders bemer⸗ 
kenswerth. 

B.: Da fällt mir ein, daß ich vorhin an der 
8 be arg nach Farbach Wal d⸗ 

nnere ans Repp⸗Thorn geſehen habe. 

A.: Auch die Bilder Nr. 166, 9 168 
Motive aus Thorn zeigen, daß Ach hier in 
* N Br. rm hat, die beſtrebt 

„Tüchtiges zu leiſten. öge dieſe Ausſtellun 
fördernd wirken. 7 ® 


a 


W NN 


von Brieſen nach Beaudenz, Güterexvedient Kock 


von Graudenz nach Briefen zur Verwallung des 
Bahnhofes, die Stations⸗Aſſiſtenten Jo ſt von 
Graudenz nach Dirſchau, Spalding von 
Dirſchau nach Jablonowo. 8 

— [Perſoralien von der Poſt.] 
Verſetzt iſt der Poſtgehülfe Streifling von 
Thorn nach Schönſee und der Poſtaſſiſtent 
Gluſchke von Thorn nach Elbling. 

＋[Weichſelbereiſung.] Strombau⸗ 
direktor Gersdorf unternahm Donnerſtag Morgen 
von Dirſchau aus auf dem Reg.⸗Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ eine Bereiſung der Weichſel 
stromaufwärts bis zur oberen Grenze bei Thorn. 
Die Lokalbaubeamten ſchloſſen ſich in ihren Be⸗ 
zirken der Reiſe an. 5 

— lErntedankfeſt.] Viele Landwirthe 
ſchauen heute auf das Wirthſchaftsjahr mit 
ſchwerem Herzen zurück. Der Winter brachte 
ſtarken Froſt ohne Schnee. Wo die Winterſaat 
dadurch noch nicht völlig erfroren war, thaten die 
kalten Frühjahrsnächte das Ihrige dazu. Neues 
Samenkorn mußte gekauft werden. Dann wurde 
zum zweiten Mal, ja an manchen Stellen zum 
dritten Mal geſät. Aber der erwünſchte Regen 
blieb aus, daß auch das Grünfutter für das 
Vieh mangelte. Da iſt es ſchwer, Erntedankfeſt zu 
feiern. Und doch, bei Vielen heißt es: Wir 
ſind verwundert, daß das Jahr nicht noch 
ſchlechter geworden iſt; wir haben eine viel 
ſchlechtere Ernte erwartet. Auf’s Neue iſt uns 
zu Gemüthe geführt, daß wir nicht das Wetter 
machen können, ſondern daß Gott im Regimente 
ſitzt. Er ſtraft und will zur Buße rufen, er 
tröſtet aber auch und trocknet Thränen. Schlimmer 
war's, wo durch die Schlechtigkeit und Undank⸗ 
barkeit der Menſchen Verluſte eintraten. Große 
Unternehmungen machten Bankerott, weit bekannte 
Bankhäuſer konnten ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen. Nicht Hunderte und Tauſende, 
ſondern Millionen von Mark waren unterſchlagen 
und vergeudet. Mit fremdem Gelde wurde leicht⸗ 
fertig gewirthſchaftet. Große Kapitalien reicher 
Leute waren verloren, das im langen Leben ſauer 
verdiente und erſparte Geld weniger Bemittelter 
war dahin. Nun, da werden alle durch das 
Erntedankfeſt gemahnt, Gott für den Segen des 
letzten Jahres zu danken. Gottes Segen bleibt 
eben in guten und böſen Zelten beſtehen. Wohl 
denen, die in ernſten Zeiten einen Halt an ihrem 
Gott haben, daß ſie nicht in Verzweiflung 
gerathen, wie es leider von nicht Wenigen be⸗ 
richtet wurde. Schließlich muß doch von Allen, 
die die Wahrheit ſuchen, die Wahrheit des Wortes 


bezeugt werden: Der Herr führet alles herrlich 


hinaus. W. Sch. 

§[Runſtausſtellung.] In erfreulicher 
Weiſe hat der Beſuch der Ausſtellung zugenommen 
und wird allſeitig als nach jeder Richtung lohnend 
anerkannt. Wie nicht anders zu erwarten war, 
iſt alſo das Intereſſe für die gute Sache angeregt 
und gewachſen und damit die Bemühungen des 
Coppernicus⸗Vereins und ſeiner Beauftragten be⸗ 
lohnt, die großen Unkoſten freilich bei weitem noch 
nicht gedeckt. Umſomehr darf wohl am Sonntag 
auf lebhaften Beſuch gerechnet werden, dem Tage 
der Ruhe von Geſchäfts⸗ und Berufspflichten, zu⸗ 
mal Nachmittag von 3 bis 5 Uhr der Eintritts⸗ 
preis auf 20 Pfg. ermäßigt iſt. Von neuaus⸗ 
geſtellten Bildern ſeien ein Parse ben 
Junkerhof darſtellend, zahlreiche Aquarelle und ein 
Blumenſtück, gemalt von Voelker, dem den alten 
Thornern wohl noch bekannten Zeichenlehrer am 
Gymnaſium, erwähnt. 

—9 [Konzert.] Die diesjährige Konzer t⸗ 
ſaiſon eröffnet ein Kirchenkonzert in der 
Garniſonkirche, welches Herr Muſikdirektor Char 
wie alljährlich unter Mitwirkung der Thorner 
Liedertafel, der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke und bewährter Solokräfte am 13. Ok⸗ 
tober Abends in der Garniſonkirche veranſtaltet. 
Da dieſe Konzerte ſtets eine große Anziehungskraft 
auf das muſikliebende Publikum ausgeübt haben 
und zwei hier ſehr beliebte Solokräfte, Frau Helene 
Davitt (Sopran) und Fräulein Hedwig L. ihre 
Mitwirkung zugeſagt haben, ſo weiſen wir ſchon 
heute auf dieſes Konzert als ein hervorragenden 
Genuß verſprechendes hin. Auf das gediegene 
und intereſſante Programm werden wir ſpäter 
noch zurückkommen. ö 

[Der Gustav Adolf⸗ Zweig- 
verein] feiert in dieſem Jahre Sonntag den 
13. d. Mis. abends 6 Ude ſein Jahres⸗Feſt in 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. Herr Di⸗ 
viſionspfarrer Dr. Greven hat die Feſtpredigt 
übernommen. Nach dem Gottesdienſte findet in 
der an der Windſtraße gelegenen Sakriſtei eine 
außerordentliche Hauptverſammlung ſtatt, in welcher 
alle Mitglieder Stimmrecht haben und über neue 
Satzungen beſchloſſen werden ſoll. Montag den 
11. d. Mts. folgt ſodann in üblicher Weiſe eine 
Nachfeier im Schätzenhauſe. Herr Pfarrer Ja⸗ 
co bi erſtattet den Jahresbericht; Herr Prediger 
Krü ger will von feinen Erlebniſſen in der ru⸗ 
mäniſchen Diaspora erzählen und Herr Pfarrer 
Heuer die Zuftände der hieſigen Georgenge⸗ 
meinde darlegen. Geſänge des unter Leitung des 
Herrn Kantor Sich ſtehenden altſtädtiſchen Kir⸗ 

chors werden in der Kirche, wie im Schützen⸗ 

auſe Die Feier verſchönen. 

chützenhaus.] Sonntag den 6. und 
Montag den 7. Oktober giebt der beliebte Ver⸗ 
wandlungskünfiler Ernefto Helden zwei 
Gaſtſpiele. Aus dem reichhaltigen Programm iſt 
beſonders bemerkenswerth Frl. Clemence in ihren 
lebenden Statuen mit feenhafter Beleuchtung, 
ſowie Herr Harry Thera, Muſikaliſcher Clown. 
Herr Felden iſt einzig daſtehend mit ſeinem hoch⸗ 
komiſchen Verwandlungsakt. Eine gute Soubrette 
und eine Liederſängerin ſowie ungariſche Tän⸗ 


jerin und Herr Erneſiy als Humoriſt und Mimi⸗ 
ker vervollſtändigen dieſes reiche Programm. Der 
Geſellſchaft geht ein ſehr guter Ruf voraus, daß 
alle Darbietungen höchſt dezent gehalten find. Ts 
finden nur dieſe zwei Vorſtellungen ſtatt, welche 
einem jeden zu empfehlen ſind. 

— [Ein myſteriöſes Zauberkunſt⸗ 
ftüd] erregte kürzlich in Moskau großes Auf⸗ 
ſehen. Prof. Merelli, welcher dort Vorſtellung 
gab, führte u. A. eine neue verblüffende Illuſion 
vor, betitelt: „Asra, das flammende Räthſel“ 
(eine indianiſche Wiitwenverbrennung). Asra, die 
zu verbrennende junge Dame tritt auf und be⸗ 
ſteigt wie eine Sutti der Hindus die Brandſtätte. 
Plötzlich züngelten die Flammen an ihr empor, 
langſam entwickeln ſich leichte Rauchwolken. die 
Dame verbrennt und zurück bleibt nur noch ein 
Skelett. Auf ebenſo geheimnißvolle Weiſe wird 
dasſelde wieder belebt und die Dame nimmt ihre 
frühere liebliche Geſtalt wieder an. Die Illusion 
wirkt, wie geſchrieben wird, in ihrer Eigenart 
ungemein verblüffend und übt eine jo große An⸗ 
ziehungskraft aus, daß das Theater täglich aus⸗ 
verkauft iſt. — Herr Merelli wird auch in Thorn 
am Sonntag, den 13. und Mont den 
14. September mit ſeiner neueſten Jluſton im 
Artushof auftreten. 

In tiefe Trauer] iſt die Familie 
des Herrn Fleiſchermeiſters Te ws hierſelbſt ver⸗ 
ſetzt. Der 10jährige einzige Sohn war in Am⸗ 
thal bei den Großeltern zu Beſuch. Beim Kut⸗ 
ſchiren fiel er ſo unglücklich aus dem Wagen, daß 
er ſich einen Schädelbruch und Bruch der Wirbel⸗ 
ſäu le zuzog. Der unglückliche Knabe war ſofort 
eine Leiche. ; 

„Polizeibericht vom 5. Okto⸗ 
ber.] Gefunden: Auf dem Wege Thorn⸗ 
Bruchnowo eine Karte von Thorn⸗Argenau; im 
Botaniſchen Garten ein anſcheinend goldener 
Trauring; in der Brombergerſtraße ein Spind⸗ 
aufſatz, abzuholen bei Illgner, Brombergerſtr. 33. 
— Zurückgelaſſen: Ein Pinc enez mit 
Nickeleinfaſſung im Lichtluftbad. — Verhaf⸗ 
tet: Zwei Perſonen. 


*Podgordz, 5. Oktober. Die Podgorzer 
Mühle iſt durch Kauf in die Hände des Müh⸗ 
lenbeſitzers Anton Rofinski aus Exin übergegangen. 
Der Kaufpreis beträgt 24 500 Mk. Die Ueber⸗ 
nahme iſt bereits erfolg. — Unſer Markt⸗ 
platz ſoll demnächſt, ſpäteſtens im nächſten 
Jahre, gepflaſtert werden. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag fol 23 000 Mk. betragen. Der Telegra⸗ 
phenarbeiter Brandenburger aus Stewken 
ſtürzte von einer Telegraphenſtange, auf welcher 
er einen Telegraphendraht befeſtigen ſollte, jo unr 
glücklich herab, daß er einen Fuß brach und 
außerdem noch einige erhebliche Verletzungen am 
Kopf und an den Händen davontrug. Der Ver⸗ 
Pa wurd ins Krankenhaus zu Thorn ge⸗ 

racht. ) 


Vermiſchtes. 


Wieder ein verunglückter Luft⸗ 
ſchiffer. Ingenieur Kreß in Wien, der mit 
ſeinem „Drachenflieger“ genannten lenkbaren Luft⸗ 
Schiff in letzter Zeit bereits intereſſante Verſuche 
gemacht haben ſoll, Probefahrten die einen vollen 
Erfolg verſprachen, iſt geſtern leider in Tullner⸗ 
bach bei Wien verunglückt. Der „Drachenflieger“ 
war über die Schienen ins Waſſer gebracht 
worden und als Kreß die Tourenzahl ſeines 
Motors ſtark ſteigerte, hob ſich das Luft⸗ 
ſchiff. Doch plötzlich fiel es ins Waſſer zurück, 
die rechte Seite der Kufe verſchwand, der große 
Flügel des Apparats ſog ſich voll Waſſer und im 
Nu verſchwand der ganze „Drachenflieger“ ſammt 
dem Luftſchiffer. Nur dadurch, daß Kreß einen 
Rettungsgürtel trug, gelang es, ihn, wenn auch 
in völlig erſchöpftem Zustande, ans Land zu ziehen. 
Er war dem Ertrinken ſehr nahe. 

Gelegentlich einer Probefahrt 
verunglückt find ein Maſchiniſt und zwei 
Maſchinenſchloſſer der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Hauptwerkſtatt in Potsda m. Die Beamten 
waren auf einer Lokomotive von Potsdam nach 
Brandenburg a. H. gefahren. Bei der Rückkehr 
von dort ſprang während der Fahrt plötzlich die 
Heizungsthür auf und ſie erlitten durch die 
infolge eines heftigen Windſtoßes entfachten 
Stichflammen zum Theil ſchwere Verletzungen. 
Unter anderem wurde der Schloſſer Kiekebuſch an 
beiden Armen ſchwer verbrannt; der Unglückliche 
ſprang in feiner Angſt von der Maſchine. Der 
Schloſſer Müller und der Maſchiniſt kamen mit 
weniger ſchweren Verletzungen davon. Nachdem 
den Verletzten Nothverbände angelegt worden 
waren, konnten ſie ſich zur Weiterbehandlung nach 
ihren Wohnungen begeben. Lebensgefahr iſt zum 
Glück bei keinem von ihnen zu befürchten. 

Eine Soldatentragödie in Ungarn. 
Die Ungariſche Stadt Stuhlweißenburg war der 
Schauplatz eines furchtbaren Dramas, dem zwei 
Menſchenleben zum Opfer fielen. Das dortige 
69. Regiment rückte nach Schluß einer Uebung 
in die Stadt ein, als plötzlich ein Schuß ertönte. 
Zugleich ſah man, wie der Oberleutnant Wilhelm 
Giffing — ihn hatte die Kugel getroffen — zu 
Boden ſank. Der Attentäter war der Infanteriſt 
Joſef Telger. Er hatte die That im Wahnſinn 
begangen und floh nun, von einigen Soldaten und 
der Menge verfolgt, in ein Haus, auf deſſen 
Dache man ihn bald erblickte. Der Statlons⸗ 
Kommandant ſah ein, daß von dem Soldaten 
aus, der die Waffe noch immer in der Hand 
trug, eine neue Gefahr drohe. Sa gab er denn, 
als einziges Mittel, den Wahnſinnigen unſchädlich 


zu machen, Befehl, auf ihn zu ſchießen und 


ſchon im nächſten Moment hatte auch den 


Attentäter die tödtliche Kugel getroffen. Beide 
Opfer der furchtbaren Tragödie, der Oberleutnant 
ſowohl wie ſein Untergebener liegen im Sterben. 

Eine internationale Schönheits⸗ 
konkurrenz. Das Ereigniß des kommenden 
Karnevals ſoll, wie aus Paris gemeldet wird, 
eine in der dortigen großen Oper zu veranftaltende 
internationale Konkurrenz weiblicher Schönheiten 
ſein. „Le Journal“, welches den erſten Preis 
von 10 000 Francs, gleich 8000 Mark hierfür 
ſtiftete, appellirt an die deutſchen, öſterreichiſchen, 
italieniſchen, griechiſchen, ſpaniſchen, nordiſchen⸗ 
amerikaniſchen, kurz an ſämmtliche, Preßvereine und 
erſucht fie, ihrerſeits allenthalben für engere Kon⸗ 
kurrenzen Propaganda zu machen. Die Siege⸗ 
rinnen jedes Landes ſollen ſich dann in Paris 
zuſa mmer finden. Bei dieſer Gelegenheit beabfich⸗ 
tigt man dann auch die Frage einer allen äfthe⸗ 
tiſchen und hygleniſchen Bedingungen entſprechenden 


Frauentracht zu löſen. 

Gemüthlich. „He, Kellner, haben Sie 
keine Witzblätter .. nichts Humoriſtiſches??“ — 
„Bedau' re, Alles in der Handi .. . Aber wenn 
Ihnen vielleicht mit dem Beſchwerdebuch gedient 
iſt — ſind auch ſehr luſtige Sachen drin.“ 

Auf der Hochzeitsreiſe. Freundin: 
„Nun, haſt Du im Eiſenbahncoupe eine ſchöne 
Ausſicht gehabt?“ — Junge Frau: „O herrlich! 
Ich habe immer meinem Mann gegenüber geſeſſen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Budapeſt, 4. Oktober. Der internationale 
ſtatiſtiſche Kongreß beſchloß heute einſtimmig, der 
Einladung der Regierung des Deutſchen Reichs 
und der Preußiſchen Regierung Folge leiſtend, den 
nächſten Kongreß in Berlin abzuhalten. Darauf 
wurde der Kongreß geſchloſſen. 

Gelſenkirchen, 4. Oktobor. Nach amt⸗ 
licher Meldung betrug heute die Zahl der Typhus⸗ 
kranken im Stadt⸗ und Landkreis 837. 

Aberdeen, 4. Oktober. Nach dem „Aberdeen 
Evening Expreß“ leidet König Eduard an rheu⸗ 
matiſchem Lendenſchmerz (Lumbago). Eine amt⸗ 
liche Mittheilung iſt nicht ausgegeben worden. 
Der königliche Leibarzt Sir James Neid, der in 
der Nähe von Aberdeen auf Urlaub weilt, iſt 
nach Balmoral berufen worden. 

London, 4. Oktober. Nach der letzten 
Verluſtliſte verlor die Abtheilung des Oberfien 
Kekewich bei dem letzten Angriff Delarey’s, von 
einer Anzahl leicht Verwundeter abgeſehen, 45 
Tobte und 114 Verwundete. 

Straßburg i. E., 4. Oktober. Die Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner 
iſt heute Mittag geſchloſſen worden, nach dem zum 
Ort der nächſten, in 2 Jahren ſtattfinde nden Ta⸗ 
gung Halle a. Saale gewählt worden war. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Ther 
——— 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Tborn. 

Waſſerſtand am 5. Oktober um 7 uhr Morgen 


— 0,20 Meter, Lufttemperatur: + 13 Beh El, 
Wetter: Nebel. Wind: O. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 

Sonntag, den 6. Oktober: Wolkig, meiſt trübe, 
ſtrichweiſe Regen, kühler. Windig. 

Montag, den 7. Oktober: Wolkig, herbftlich 
kühl, windig. S itrichweiſe Regen. Sturmwarnung für 
die Küſten. 

Dienſtag, den 8. Oktober: Wolkig mit Sonnen» 
ſchein, normale Temperatur. Lebhafte Winde. Nebel 

Sonnen Aufgang 6 Ubr 8 inuten. Untergang 
5 Uhr 28 Minuten. 

Mond Aufgang 11 Ubr 22 Ainuten Morgens, 
Untergang 2 uhr 4 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Sahlustonzie. 


5. 10, J 4. 10. 

Tendenz der Fondsborſfſe feft J feit 
Ru ilch ann N 218 16,30 
. il — 
Deſterreichiſche Banknoten 85,20 85.35 
Preußiſche Konſols 17 . 90.30 90,40 
See Ronja 3 % . . 110026] 100,30 
Preußiſche Konſols 3¼½/ abg. 100,10 100,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% « „90,0 90,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,40 100,60 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 86,30 86,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 96, 0 98,20 
Poſener Plandbriefe 3½% . . 97,10 97,10 
Poſener Pfandbriefe 4), „ 6 4108,50 1 102,50 
Polulſche Blenbbrieje fu. 97.754 —— 
kiſche Anleihe 1 Io 0 26,75 28,75 
Italieniſche Rente 4% 99,20 99,20 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 7720| 77,60 
Diskonto⸗Kommandit⸗ An 170,40 1 171,99 


Große Berliner S „Aktien 
Harpener n RE . , 
Sautahütteltien » » » ++ + 0 1275,301 178,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . , —— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼½% „ 


Weizen! Oktober 1152,25 151,25 
Dezember 157 501 167,25 
13 163 00 162,25 

Loco in New⸗ Dork 74% 75 
Roggen: Oktober 131,75 13100 
Dezember! 134,00 135, 0% 
c ua, are 139,00 J 140.00 
Spiritus: 70er loco 39.00 J 39,0% 


Reichsbank⸗Diskont 4/8, eomberd⸗ 1 
Brinat-Distont AI aneh Sie 


Sy fi Weltaiesst Fans 
m eidensiolfe sr Ks, betete 


Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw.o 


sooooee Kunjt-Husjtellung Thorn 


Waldhaus 8 Geöffnet von 11—1 Uhr Vorm. u. 3—5 Uhr Nachm. 
Inhaber: J. ıschen 2 20 Pf. Eintritt. | 


a a ̃ —mß—ñ—— — BEE ̃ ⅛ Abt ——. p 
et Die Danziger Künstier-Vereinigung (Daviäschn } 
Zum Begian der Wintersaison welche sich im März d. Js. den hiesigen Luster under ei und Alsetig 
erlaube ich mir höflichst Sie auf getallen hat, beabsichtigt auch in dieser Saison 5 
meine vollständig renovirten 


Tocslitsten 8 2 Kammermusik-Abende 


2 gebenst aufmerksam zu machen. zu veranstalten und zwar Anfangs November d. Js. und Anfangs März n. J., 


Nach Gottes unerſorſchlichem Rath ſſchluß arb plötzlich am 3. d. Nis. 
mein einzig deißgeliebtes Söhnchen und Brüderchen, unſer lieber Enkel 


. 


000000 


Darch den Saalanbau habe ich talls genügende Zeichnungen bis Mitte Oct ür B sr K 
E f f 1 ; zusammenhängende und bequeme für beide 'oncerte stattgefunden haben. 11 a Tr 
nach vollendetem 10. Lebensjahre, was hierdurch ſtatt beſonderer Anzeige Localitäten geschaffen, welche Karten à 3 Mk. (Familienkarten für 3 Personen 7 Mk.) 
mit der Bitte um Aille Theilnabme an den grössten Anforderungen ent- für beide Abende & 1 Mk. 1 x % = 10 Mx. 
5 a 1 sprechen liste zur Einzeichnung oder Vorausbestellung lie Bin der 2 
ber tiefbetrübte Vater Rechtzeitige Bestellung zu handlung von, Walter 8 orausbestellung liegt aus in der Buch 


Vereins-, Familien- und Privat- 


Gustav Tews. Vergnigungen , Nee , FSomaer LEebensversicherungsbaın 


ven, den 5. Oktober 1901. j ich 
Thorn, 5 ber 190 erbittend, wa a: Verfiheruugsbeftand am 1. September 1901: SOL!, Millionen Narr. 
Die Brerdigung findet am Montag, den 7. d. Mi., Nachmittags DER ang vnde Kan! ” » 263% Millionen Mark 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Altſtädt. Parkt Nr. 18, aus ſtatt. J. Hertwig. Dividende im Jahre 1901: 22 bis 1828 %% der Zapres-Rormalprämie, 


je nnch dem Alter der Verſicherung. 
00000 Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorfadt, Schulstr. 22 T 


Vertreter in Culmſee: C. uv. Preetzmann. 


Husnahme-Tage! 


Montag, d. 7., Dienſtag d. S., u. Mittwoch, d. 9. Oktober. 
Ganz beſonders günſtige Kaufgelegenheit. 


Um die in einzelnen Abtheilungen zu großen Vorräthe zu verkleinern, gewähre ich an dieſen drei Tagen auf meine ſtreng feſten 
Preiſe, welche auf jeden Gegenſtand vermerkt ſind, folgende Ermäßigungen die an der Kaſſe gekürzt reſp. heraus gezahlt werden. 


Ermässigungen von 


10 Procent auf: 10 Proecent auf: 15 Procent auf: 


Dankſagung. 


Allen Denen, welche unſerem 
lieben Verſtorbenen zu ſeiner 
Ruhe das letzte Geleit gegeden 
haben, ſowie Herrn Pfarrer 


Jacobi für die troſtreichen 
Worte am Grabe und die zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden ſagen wlr 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Familie Stürmer. 


Bekanntmachung. 
Am Dienftag, d. 8. d. Mts., 


werde ich vor dem Königl. Landgerichte 


1 Taſchenuhr mit gelber Kette, Diſch- und Bettwäſche Kinderkleider Gardinen 

4 8 und 30 Küchenwäſche Kinderhütchen Steppòöecken 
PR 3 Damen Mattinees Bettdecken 
8 gegen ſoſortige Bezahlung Herren und Morgenröcke Schlafdecken 
Thorn, den 5. Oktober 1901. Kinder⸗Wäſche. Bſouſen Daſchentücher. 


Krienke, Gerichts vollzieher kr. A. 
Standesamt Mocker. 


Dem 26. September bis 3. Oktober 1901 
find gemeldet: 


— 20 Procent auf sammtliche unsauberen Wäschestue ke.— 
satt 50 Procent unter Preis: Reste von Leinen- Baumwoll- und Neglige - Stoffen, 


Leinenhaus MN. Ohlebowski, Breites tr. 22. 


Geburten. 

1. T. dem Maurerpolier Adolf Janek. 
T. dem Fleiſcher Theodor Koclemski. 
85 dem Arbeiter Franz Zuchomski. 

„T. dem Arbeiter Ferdinand Maßal⸗ 2 , I e 8 
Schönwalde. 5. T. dem Arbeiter Tho⸗ Höhere Müdchenſchule 
mas Kaminsk:. 35 T. dem Hoboiſt u Thorn g 
Sergeant Paul Mücke. 7. T. dem Ar⸗ 5 at 
beiter Stephan Szuminski. 8. T. dem Der Untericht beginnt Dieuſtag, 


W. Iden 15. Oktober um 9 Uhr. 
Handelsmann Julius Naderſohn. 9. T. ee 
dem Arbeiter Jakob Dobrzynskl. 10. S.]. Aufnahme neuer Shülerinnen Wion⸗ 


* f ; tag, d. 14, Oktober von 10—1 Uhr. 
dem Steinſchläger Friedrich Kauſch 11. Er > A 
S. dem Dachdecker Wladislaus Pacz-]. Für auswärtige Schülerinnen our 
fowäti. 12. S. dem Arbeiter Paul geeignete Penfionen ——n unge 
Suminsfi. 13. T. dem Oſenſetzer Ri⸗ 55 
chard Saatb. 14. T. dem Arbeiter Ae n 
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Freitag, d. 18. Oktober, Artushof 


Münchener Lanerrt—atkaustr. 


Loewen brä u.. ; 
Generalvertreter Georg Vous, Thorn. £ Schützenhaus 


ee ee nee te re a . Sonntag, den 6. Oktober 
Ausschank Baderstrasse . und Montag, den 7. Oktober er. 


7 Gastspiel 


Boleslaw Nowak. 2%, neue — ag in Se = des B rwandlungs Künſtlers 
Sterbefälle. Privatſchule am 15 er. Klem ner . E 14 ⸗„Kunſtler 
e ; „ au Anmeldungen von Mädchen und Knaben 
1. Johann Karlewski 12 T. 2. Otte baldigft erbeten. g 83 1 finden dauernde 1 Ganz Thorn Ernesto Felden 


Sonnenberg 1¼ J. 3. Beſitzer Franz 

Schnitzler⸗Schöawalde 63 J. 4. Frieda 

Karling 1 J. 5. Victoria Lenz 2 J. 

6. Maſchiniſt Gottfried Dobrick 60 J. 

7. Alolſius Tomkiewicz IA J. 
Aufgebote. 

1. Stabstrompeter Arthur Nadolski⸗ 
Königsberg und Frieda Bauſe. 2. 
Schneider Adolf Stomporowski Thorn 
und Emilie Zielinski. 3. Poſtaſſiſtent 
Ernſt Reichert ⸗ Marienburg und Anna 
Wagner. 4. Fleiſchergeſelle Max Gieſe 
und Martha Picherl. 5. Militäran⸗ 
wärter Theodor Pokrant und Julianna 
Vorſch beide Schönwalde. 


Gheſchließungen. 
Vicefeldwebel Wilhelm Griep ⸗ Thorn 
und Anna Krakowa ki. 


Feine Sührahm-Taiel-Butter 


Elbing, Spiringfr. 16. wird staunen über 


nebſt 
E Ginen Lebring = Santas r, erAkiaffiger Spesialitäten. 
en Einen geht ung — — Niger „Dres 2 


Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Altflädtiſcher Markt 9 II. 
Den geehrten Damen zur Nach icht, 
daß ich von Dienſtag, den 8. d. Mts. ab 
Unterricht in der 


na Ban 


Asra-Asra-Asra. 


Walter Sichtau, Conditor, Am 13., 14. und 15. Oktober Preiſe der Plätze: 
Brückenſtr. 17. im Artushof. Entree 60 Pf., Reſervirter Platz 1 Mk. 


Direktion Merelli. Vorverkauf billiger in den Cigarren⸗ 
handlungen der Herren Herrmann, 


A 2. Fonditorlehrling Stiobetäir. u Duszymeleh, deal 


Neue Full-Heringe S- erie in ber Srped. D. Bio. Vilt Gurten. ia⸗ 
Lehrlinge an Sonntag, den 6. Oktober er. : „Pictoria: Garten. 


ſehr fein im 1 I 5 zu billigſten Pi 
agespreiſen. A. Wittmann, Schloſſermeiſter. Familienkränz en. e 
Einen Kulfter aten S ue, Familienabend, 


Eduard Kohnert. 
2 pre Zimmer sofort zu 2 —. . ̃ 7˖§Ä— —ͤ— 
2 Gen . Shühenhuns, Nuke. CONCERT 
ö otin Jeden Sonntag: , und 0 
W ſofortigen DR vom Tan kränzchen. Sumorififhen, Vorträgen. 


vermiethen. Mauerſtr. 32. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraße 30, 1. 


aue der Genofſenſchafts⸗Molkeret Culmſee ] Wohn., renov., 2 größ. Zimm., helle 6 a 2 N 

l. Hits, bh idea. Piss. 2. b. t Nom | gt nen . e Tanzkränzchen 
ee a ee Für kulrone No kl. 3 20 ®, Fenice 1 DR 
Möbl. Wohnung Schülerinnen, e 3 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
zu verm. Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr. 7, p. 


Miitelwohnungen 


von 240 bis 348 Mark zu vermiethen. 


Wer Darlehen od. Hypo⸗ 
kid! thek ſucht, ſchreibe an 
4H. Bittner & Co., Hannover, 


Heiligerſtr. 260. 


600—800 Mark 


{ b akadem. itt 7 ee 0 ů ů 5 
50 Ss Qufneiden | Großes‘ Tanzkränzden. 2 berrſchaftl. Wohnungen 
önnen m elden. 71134 
Zeichenkurſe —— am 1. und Große Militärmuſik, 1 a dme Tan 
15. jeden Monats. wozu ergebenſt einladet Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit Heiligegeiſtſtraße 7/9. J. Lyskowska. Alex Borowski. halber ſofort oder ſpäter 
ſoſort t. Gefl. Angeb. unter are a r ß TREE zu vermiethen. 
E. 5 e we Wilhelmsſtadt. Junge Lehrerin In unſerem Hauſe Breiteſtr 37 8. Soppart, Bachefraße 17. I 


Friedrichſtraſßſe 10/12 zu verm. 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 


ſucht Sofort gute Penſion mit eig. iit eine Altſtädt. kt 5 
2 Wohnung , Mar 


Nussbum.-P ianino, immer. Off. mit Preisangabe unter 


ukrenze, Eisenbau, herrlicher Ton, is: Zubehör im Gintergaufe: daſelbt find A, u g bannt, 7 Zimmer mit Rabe. 
babe wer d, Has Thorn — noch einige Pferdeſtände abzugeben. So 1 Eine 1. Lahn ui Vel ernd Danzig. I Be Cage, be act 2 je III. Etage Fort zu vermiethen. 
Boh, wird es france - 0 8 1 x. tuns. 
8 . N Näheres durch den Portier Donner Die 1. Flage U. Laden mit Wohn. mern, Balkon Marcus Henius 


im., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeff. In meinem neuerbauten Kaufe if zu ver. zu vermiethen. Zwei Blätter und türbrirtes Genn- 
4 b. Ott. . v. Culm.⸗Vorft. 30. Neumskr. miethen. Herrmann Dann. Ci. B. Dietrich & Sohn. tagkklaz. 


Druck und Verlag der Netvebn Fa Len be, 


estattet. Offerten an Firma Morwifz; 
lin, Neanderstr. 16, 


